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Nro. 142 .

L a r l s r u h e
tzpevtags DenLZ .

Mit Hschsürstlich - Markgräflich .

Frankreich .

Nationalversammlung der zweyten Legislatur .
Sizzung vom 15 . tb . 17 und iZten Nov .
Unter dem Präsidenten Herrn Vaublanc .

Ueber öffentliche Abgaben und Belegung der
MilirairsteUen , gab die Nationalversammlung Decrele
und erhielt Nachricht, daß zu Carpemras auch zu Avig .
von alles ruhig scy, da die dahin gesandten bürger¬
lichen Commissaricn , bereits den 24ten und aztcn ver-
wichnen Monais ibre Arbeiten angefangen , hof¬
fentlich auch da , Ruhe und Ordnung bald hcrge -
stellt haben würben. Allein der officiclle hiilorische
Bericht, der daselbst vorgcfallncn unmenschlichen Be¬
gebenheiten , ist desto schauervollcr ; sic fanden Avignon
in Thränen undBlut , die Mordszcncn sollten eben wie¬
der beginnen ; Weiber und Kinder fodertcn , auf den
Knien « ihre Väter , Verwandte und Freunde zurück;
zwar wurde die Ruhe hergcstellt , die Stadt vor ei¬
nem neuen Aufruhr gesichert , das Geschehene aber
war und blieb, unwiederbringliches Unglück , auch die
Hoffnung, noch einige Gefangene dem Mordstahl zu
entreißen , war umsonst ; die mit Rache und Wuth be¬
stellen Häupter der Empörung , hatten ihren Unter¬
gebnen beyde eingehaucht und mit teuflischer Freude
wurden Väter vor der Söhne Augen und denn auch
diese gemordet , schwangere Frauen , mit dem Mord¬
stahl, aufgcschlizt und solche Abscheulichkeiten began.
gen, welche die Menschheit entehren und empören.
Der Vorleser dieser Briefe wurde so gerührt, daß
Thränen ihn hinderten , weiter zu lesen ; ein andrer
fuhr demnach , statt seiner , fort : Von Wuth noch
ungesättigt , fuhren diese Teufel in Menschengestaltfort ,
sich daraus ein Geschäft zu machen , diese unglückli¬
che Opfer noch mehr zu zernichten ; zcrstümmell und
unkenntlich zerfleischt, warfen sic denn alle , viele khcils
noch mit Zuckungen des Lebens in ein Souterrain
(Unterirrdisches Gcwölb ) häuften sie darinnc auf, preß¬
ten sie zusammen und verschloßen die Oeffnung durch
Zumauern . Man ließ sie öffnen , um deren Menge,
wenigstens den Köpfen nach, zu zählen ; die aus der
Oeffnung sich verbreitende verpestete Lust füllte jedoch
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den Dunstkreis so an , das -Zugang ohnmöglich war.
Nachher ernannte die Municipalilät Kunstverständi¬
ge, um dieses schaucrvvlle Or " b , mit Vorsicht zu un¬
tersuchen . Den ibten Oer. Abends wurden zz Per-
sonen , auf diese Welse, von diesen Unmenschen und den
folgenden Tag eine weit grössere Anzahl in derFran-
ciskanerkirchc gemordet, leztere aber , in die Sorgue
gestürzt , mehrere andre durch Zerstümmelungen ent --
ehrt ; Kirchen beraubt ; Glocke » fortgeschlcpptt
und ein alter Geistliche , ein Greis von 80 Jähe¬
ren , s. iucr eignen und andrer ihm zur Sicherheit an --
vertranten Habfteligkeitcn wegen, auch gemordet.
Schreckliche Lehre für Völker ; entsezliches Beysviel
einer grenzenlosen unglaubliche» Wulh der Menschen
in unserm Jahrhundert ; jedoch hat man sich
der Häupter dieser Mörder - und Räuberbande ,
weiche bereirs lange Zeit dieses herrliche Land
und seine Bewohner verheert und gemordet, bemäch¬
tigt. Jordan , dieser Böftwicht , welcher sich Gene ,
ral , das Publikum ihn aber Kopfabhauer nannte und »
mehrere , unter andern Ungeheuern , auch ein junger
Mensch von erst , 6 Jahren , welcher allein 7 Perso¬
nen geivdlck , befinden sich darunter ; ihre und ihrer
geringcrnMttschuldigen, Strafe , ( lezkerer Men mehr als
60 seyn) , wird ihrem Verbrechen angemessen seyn . Wund--
ärzke haben endlich indem SouterrainUntersuchung an,
stellen können und darinnc 20z getödele Körper , be-
einem der Mitschuldigen aber noch ein Verzeichniß von
1420 Personen gefunden, welche dieses nemlichc Schick¬
sal noch treffen sollte. Die neuen Commissaricn wer .
de » , als Avignons Schützer , als Hersteller der Otd-
m»ig und Ruhe , angesehen und gepriesen ; man sezt
so viel Zutrauen in dieselbe , daß bereits gegen Looo
Bewohner von Avignon , welche das Unglück daraus
vertrieben hatte , in dasselbe zurück gekehrt sind. Ge .
neral Chsisy unterstüzt den von den Commissarien her-
gestellten Frieden , durch eine hinlängliche Macht
von ohngefahr zovo Linientruppen und keine Gegner
sind itzt wohl mehr zu fürchten . Briefe , welche mau
von St . Domingo hierauf ablas , waren eben ss
traurig . Nach diesen Briefen haben sich ioo lausend
Schwarze daselbst empört , ihre Herren Mdm 4 ihre
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Zuckerpsianzungen durch Feuer verheert , mit diesen
beyde » Zedstörungsmitleln, die Berge bestiegen und
sich davon Meister gemacht . Was von Weibern , Kin¬
dern . und Greisen nicht in Gefangenschaft gerarhen
war , floh , suchte auf den Schiffen Rettung . Wir
suchten bcy unfern Nachbarn Hülfe , sie gewährten uns
solche auch in möglichster Bälde , können sie aber wohl
unsre ganze Ausrottung hindern ? Uns wieder zu un¬
fern Reichthümern verhelfen , deren Quellen auf im .
wer versiegt- sind? Unser Unglück ist vollkommen und
ihnen bewußt . In dieser entsetzlichen Lage , welche
vielleicht nur der Todt endigt , versichern wir , auf
das heiligste , baß unsre lezken Blicke nach Frankreich
gerichtet , unsre letzten Wünsche noch dessen dauerndes
Wohl seyn sollen . Dieser in der Nationalversamm,
lung vorgelesne Brief, hatte die Unterschriften des Prä¬
sidenten , Sccretairs und Viccpräsidenten zu St . Do¬
mingo . Die Nationalversammlung dekretiere : ihn
durch ihren Präsidenten beantworten zu lassen .

Weitere Briefe vomffap, § nf derJnselSt-Dominigue
vergcwißern , daß die Spanier die Schwarzen aufgc-
hezt , mit Waffen versehen ftmd jene Weiße , welche
bey ihnen Schutz suchten , den Schwarzen ausgeliefcrk,
die dann die Ausgeliescrlen schlachteten. In gar vie¬
len einzelnen Scharmützeln, waren die Weißen , jedoch
meistens Sieger . In einem dieser. Scharmützel, wa ,
reu sie so glücklich , den -Anführer der Schwarzen, wel¬
chen sie ihren König nannten, mit feiner Königin » zu
Gefangnen zu machen ; beyde waren in königlichem
Schmuck. Die Britten haben uns freundschaftlich
und thätig geholfen, die Spanier sich aber, als unsre
erklärten Feinde betragen . Zwischen den Schwarzen
und Weißen , wurde ein Vertrag geschlossen , nach
welchem die Schwarze» itzt mehr Freyheit, noch
mehrere Vorlheile erhalten , als ihnen die Decrete
der Nationalversammlung zugcstanden und nach die¬
sem Vertrag haben sich beyde vereinigt , um die noch
übrigen Aufrührer zu Paaren zu treiben . So viele
Hundert als von den Weißen getöbtct worden , so viele
tausend Schwarze fielen dagegen ; der Leztern blieben
über 5 bis 6ooo ; ihre Leichname verpesten die Luft
und erregen unter den Weißen Krankheiten . Der
Nationalversammlung schlug man hierauf vor ,
der vollziehenden Gewalt hierinNe zu überlassen ,
die nölhigen Maaßrcgeln vorzukehren , dem Comi-
te der Divlomatik aber aufzulragem, ein Decret
wegen Verletzung der Verträge von Seiten der
Spanier zu entwerfen und der Nationalverjammlung
vsrzulegen . Die ehemaligen Ritterorden und deren
Domainen , besonders des Sts Lazarus und Mallhe-
ser - Ordens , kamen denn auch zur Sprache ; es ent¬
stund die Frage ; Wie es , da ihre Lehnungeu zu

Ende giengen , damit zu halten sev ? Ob sie zu erneu ,
ern wären und durch wen ? An wen , deren Pacht,
gelber zu bezahlen wären ? das Comite der Domain»
erhielt den Auftrag hierüber zu berichten.

Die 4 Sektionen des Comite der Gesetzgebung übei-
gaben itzt ihre 4 wegen der ungcschworncn Geistlich»
entworfne Decrete ; sie wurden nach einander verlest«
und jener bon Herrn Francois Neufchatcau , aus ms
Artikel bestehende Vorschlag zu einem Decret erhielt, !
den vorzüglichsten Beyfall. Dessen Untersuchung wrr,!
de jedoch durch den Minister der inner » Angelegcnhes'
ten , welcher indessen auch die auswärtigen versieh !, -
unterbrochen . Er verlangte zu reden , um der Natu-
nalversammlung verschiedue Sachen , unter andrrn di !! '
Antworten milzutheilen , welche auf jene Schreiben, ,
durch welche der König seine Annahme der neuen
Reichsverfassung den auswärtigen Mächten mitgethcili,
erfolgt wären. Ec erhielt das Wort und ausser !« :
Der Kayser , der König von Sardinien , der Königst
von Pohlen , der Grosherzog von ToSkana, du -
Herzog von . Sächsin Gotha , die Stadt Danzig rc . rc. l
hätten alle Seiner allerchristlichstenMaj . verbindlich g^
antwortet , der Kayser Sich jedoch zugleich zu Gunsten
der Prinzen und deren Wiederaufnahme geäußert ; auch ^
von mehreren styen Antworten eingclauftn . (Alle die- '
sc Antworten , welche theils und meistens im Hof.unS
Kanzleystyl geschrieben sind , haben wegen ihrer Weits
läuftigkeit und Menge in unfern Blättern keinen Raum.
Zulezt sagte dieser Minister , der Köuig habe
bcy allen benachbarten Mächten , gegen die aus-!
gewanderte Franke » , die dringendsten Borstet
lungen und bey des Kaysers Majestät vorzüglich -
gcthan ; als Oberhaupt des Römischen Reichs , Lczkm"
ersucht,SeineVcrmittlung und Sein Ansehen im ga»M
Röm . Reich , doch dahin zu verwenden : Völkerrecht
und Friedens- Tractate , als Beförderungsmittel gegen¬
seitiger Ruhe , aufrecht zu erhalten ; der König habt

'
überdcm auch noch dicserhalben an den Churfürstcift
von Main ; und Trier die gleichen Vorstellungen erge¬
hen lassen ' und hoffe, da des Kaysers Maj . mitSc -l
nem Beyspiel den übrigen Mächten zuvorgekommen,

'
Sie würben ferner keinenAnstand mehr nehmen , dein -!
selben ähnlich zu handeln . Der Minister der GerÄ, -
tigkeitspflcge , las hierauf die an alle Tribunale criaß-
ne Umlaufschrciben vor , welche die Vollziehung deS
Gesetzes wegen der allgemeinen Verzeyhung , zu be¬
schleunigen und die bey vcrschiebnen Tribunalen üba
dieses Gesetzes Anwendung cntstandne Schwürigkeitt «
zu heben , zur Absicht haben . Denn wurde Herr«
Neufchateau'öDecrels - Vorschlag wieder vorgencmniciy
schon dessen erster Artikel vcranlaßte weitläustigc Aeus-
serungen «nd Widersprüche , welche theils verworfen
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Heils verändert, theilS angenommen wurden , so daß der
krste Ariickel endlich seine feste Bestimmung als Grund¬
lage des Decrets erhielt und der Druck des ganzen
Decrets einsweilen besohlen wurde . Hier ist Herrn
Neufchateaus Einleitung zu seinem Decrets - Vorschlag
und dessen von der Nationalversammlung berichtigte
und allgemein gut qcheißne 8 erste Ariickel.

Nachdem die Nationalversammlung auf den Be¬
richt der in das Devartcmeiu der Bcnbee adgeschick»
ten Commissarien in Erwägung gezogen hat , daß der
Gestllschaflsvertrag alle Mitglieder, des Staats auf
gleiche Weise verbinden und beschützt soll ; daß der
bloße Bürgercid die Gewährleistung ist , die jeder Bür¬
ger von sich gicbt , daß er dem Gesetze getreu und der
Gestllschafc zugcthan ftyn will ; daß die Verschieden¬
heit der Religionsmeynungen nicht hindern kann , den¬
selben zu leisten , weil die Constitution jedem eine gänz¬
liche Freyheit in Ncl 'gwlissachen znstchert ; daß der
Diener einer Religion dadurch , daß er sich weigert,
die Constitutionsacte anzunehme » , zu .

erkennen giebt ,
baß entweder seine Meymingen der öffentlichen Ord¬
nung und Ruhe zuwider sind , oder daß er nicht ge¬
sonnen ist, dieselben zu handhaben ; daß die Stimme
aller Bürger des Reichs die große Wahrheit bestätigt ,
daß die Religion nur ein Vorwand ist , dessen sich die
Melgesinnten bedienen , um , im Namen des Him¬
mels , Unckihcn auf Erden zu stiften ; daß es endlich
Zeit ist , die Jinsterniß zu zerstreuen , damit man den
ruhige » und aufrichtigen Bürger von dem unruhigen
und Aufruhrstiftenden Priester unterscheiden könne,
welcher nur die alten Mißbräuche zurückwünscht und
der Constitution cs nicht verzeihen kann , daß sie diesel¬
ben abgeschaft hat ; daß die gegenwärtigen Umstände
von der gesetzgebenden Versammlung gro.ßr politische
Maßregeln erfordern , um die Aufrührer zur Ord¬
nung zu dringen ; daß man endlich , da cs besonders
dem Fortschritt der Vernunft und der gutgeleitcten
Volksmcynung aufbchallen ist , den Triumph des Ge¬
setzes zu vollenden , sich vorzüglich bestreben muß , den
Bewohnern des Landes darzuthun , daß diejenigen ,
welche sie bereden wollen , die constirrurenden Gesctzgc -
bece hätten die Religion ihrer Väter angetastet . keine
andere Absicht haben , als die abscheulichen Sccnen zu
reneuern , welche Frankreich in den Zeilen verheerten ,
j« welchen die Unwissenheit zur Grundlage der Re-
gierungssorm diente ; so dekrclirt sie , nachdem sie vor¬
her das Dekret für dringend erklärt hat , wie folget:

Dir Untersuchung wegen der ungeschwornen Geist,
lichen , wurde nachher wieder fortgesetzt und von der
Nationalversammlung folgendes Decret gegeben ; die
Nothwendigkeit dasselbe zu geben, aber durch fol¬
gende Einleitung in ihrem ganzen Licht dargestellt :

» Die Nationalversammlung, nachdem sse den Bo
richl der Civilkommissarien, die in das Departement
Vendce gesandt worden , die Petitionen einer grossen
Anzahl Bürger und den Bericht des Comite der bür¬
gerlichen und peinliche» Gesezgebung im Betracht der
Unruhen , die in mehrern Departementern des König¬
reichs von den Feinden des öffentlichen Wohls unter
dem Dekmanicl der Religion erregt worden , vernom¬
men har ; „ Da sie erwogen , daß der gesell¬
schaftliche Vergleich alle Glieder des Staats ver,
binden soll , wie er sie alle gleichmäßig beschützen muß ;
baß es daran gelegen ist , die Grenzen dieser
Verpachtung , ohne Doppelsinn , zu bestimmen , damit
eine Verwirrung im Ausdruck keine in den Ideen er¬
zeugen könne ; „ Daß der blose Bürgercid eine Bürg ,
schaft ist , welche jeder Bürger von seiner Treue für
das Gesetz und von seiner Anhänglichkeit an die Ge¬
sellschaft geben muß und daß der Unterschied der Re-
l 'gionsmeinungcn keine Verhindrung seyn kann , diesen
Eid zu leisten , weil die Constitution jedem .Bürger die
gänzliche Freiheit seiner Meinungen in Religions-
Sachen zusichert , sofern deren Aeußnmg die
Ordnung nicht stört , sder zu Handlungen, die
- er öffentlichen Sicherheit schädlich sind , lei¬
det. „ Da sie ferner in Erwägung gezogen , daß
der Diener einer Goltcsverchrung, indem er die
Constiturions . Urkunde anzuerkennen sich weigert , die
ihn Rciigionsmcinungen zu bekennen aulorisir! , ohne
ihm eine andreVerbiiidlichkeit aufzulegcn , als die ^ r.
furcht gegen die Ordnung , die durch das Gesetz , und
für die öffentliche Sicherheit eingeführr worden ,
selbst durch diese Weigerung zu erkennen geben würde,
daß entweder diese Meinungen der Ordnung und Si¬
cherheit entgegen , oder daß seine Absicht nicht sey ,
Ehrfurcht gegen sie zu haben ; » Daß , indem er das
Gesetz nicht anerkennen will , frcywillig den Vortheile»
entsagen würde , die dieses Gesetz allein , ihm zusi¬
chern kann ; » Daß die Religion nur ein Vor¬
wand sey , den die Feinde der Constitution miS,
brauchen und ein Werkzeug , dessen sie sich zu bedienen
wagen , um die Erde im Namen des Himmels in
Unruhe zu sezen ; „ Daß ihre verborgne Verbrechen
leicht der gewöhnlichen Aufsicht entgehen , die keine
Macht über versteckte Ceremonien hat , in welche ihre
Anzettelungen verhüllt stnd und durch welche sie
über die Gewissen eine unmerkliche Gewalt aus-
übcn . „ Daß es endlich Zeit sey , diese Fin¬
sternis zerstreuen , damit man den friedlichen,
redlichen Bürger von dem unruhigen Priester, dem
Aufhezer , der die alten Misbräuche bedauert und eS
der Revolution nicht verzeihen kann, sie abgeschaft z»
haben , unterscheiden könne.
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« Daß selbst bie Berbindlichkeik , die Freyhcit der
Mcligionsmeynungcn zu sichern , die durch die Consii-
» utionSurkunde garanlirt worden , dringend erfordere ,
daß das gesetzgebende Corps große politische Maasre -
regeln ergreife , den Unruhigen zu steuern , die ihre
Complots mit einem heiligen Schleier bedecken . „ Daß
es daher nöthig , genau den Sinn und die Vollzie¬
hung bereits ergangener Gesetze zu bestimmen , oder
wofern solche unzureichend , neue zu geben ; „ Daß es
endlich der gesunden Vernunft , und der wohlgeleikelcn
öffentlichen Meynung aufbehsltcn fty , den Sieg des
Gesetzes zu vollenden , den guten Landbewohnern die
Augen zu öffnen , über die cigcnnüzige Meyneidigkeit
derjenigen , die sie überreden wollen , baß die constitui-
rcnde Gesetzgeber die Religion ihrer Väter angegrif¬
fen haben ; und zur Ehre der Franken in diesem Jahr,
hundert der Aufklärung den Erneuerungen der schrek-
llichen Scenen zuvorzukommen , mit denen der Aber¬
glaube, boshafter Weise, die Geschichte nur allzusehr
beflecket hat , in den Jahrhunderten , wo die Unwissen¬
heit des Volks eine von den Triebfedern der Regierung
war : So decretirt sie.

i .) JnZ «tvo» 8Tagen vsm Tag derBekanntmachung
zegenwärligen Decrets an , sollen , alle Geistliche , aus.
scr jenen, welche sich nach dem Dccret welches den 27 .
New. 1790 von der Constituircndcn Versammlung ge¬
geben worden , gerichtet haben , verbunden seyn , vor
der Municipalität ihres Wohnorts zu erscheinen , da¬
selbst den Bürgcreid , wie derselbe in dem ztenArlickcl
r « s2ten Tittels der Constitution vorgeschriebe» ist , ab-
ßulegen und das Protokoll , welches dieserhalben un .
«ntgeldlich aufgesetzt werden wird , zu unterschreiben.
Dieser zu leistende Bürgcreid lautet folgendermaßen :
» Ich schwöre , der Nation , dem Gesetz und dem Kö¬
nig , treu zu styn , auch , mit all meiner Kraft und
Gewalt , die Constitution des Königs zu handhaben ,
welche die constituirenbe Nationalversammlung in den
Jahren i?8y , 1790 und 1791 decretirt har.
s .) Nach Verlauf dieses Zeitraums wird jede Mu.
„ icipalikät , durch das Direktorium ihresDistrickts dem
Direklo -riv ihres Departements ein Verzeichniß Aller ,
im ihrem Wirkungskreis wohnender Geistlichen über ,
fandet. Auf diesem Verzeichniß sollen jene Geistliche,
welche, der Constitution gemäß , den Bürgcreid bereits
geleistet und jene , welche denselben zu leisten , sich ge.
weigert haben , besonders und genau bemerkt werken ,
um von diesenVerzcichnissen zuVcrfmigung jener Listen
von welchen , weiter unten, dieRede seyn wird , Gebrauch
machen zu können, z .) DicjenigenAeistlichen , oder öffent¬
liche Diener der katholischen Geistlichkeit , welche 1790
Haß sie den durch das Geietz vom 27 .N0V. vorqeschriebnen
Äd dcrTrcue wirtlich geleistet,dadurch also einBeyspiel von

) — !,l

Unterwerfung und Liebe zum Vaterland gegeben
diesen Eid, nachher nicht widerrufen haben , sind bi»
scr weitern neuen fryerlichen Handlung nicht UM
worfen , sollen , in allen Rechten , welche auch ihm

"
in den hervorgehenden Decreten zugestchert worb » "
unabänderlich erhalten und geschüzt werden . 4) H M
Geistlicher kann künftig mehr irgend einen Geh « Aoder eine Besoldung aus dem öffentlichen Schatz, «»
langen oder erhalten, er lege bann, den deutlich ^Bcwciß vor , daß er, den Bürgereid nach dem eck « ,Artickcl dieses Decrets, abgelegt habe . Alle Schstmeistere , Einnehmer oder Auszahler öffentliche ^Gelder, welche , dem Jnnhalt oder der Verse : ' «
nnng gegenwärtigen Decrets zuwider etwa Ai , ^lungen geleistet , werden verurtheilt, nicht nur die, «
ausbczahlten Gelder zu ersczen , sondern auch itzi-
Stellen zu verliehren . 5 .) Geistliche , welche den Bü>
gereid zu leisten , sich weigern , oder , nachdem sie H
bereits geleistet haben , denselben wieder zurücknehm !» «
verliehren , durch diese Weigerung oder Widerruf «
nicht nur ihre Stellen und Gehalt , sonden gwerden der Empörung gegen das Gesetz und u» ^laulerer Gesinnungen gegen das Vaterland verdächi , 0
erklärt , daher als solche der strenger«, Wachsam!« zaller gesetzlichen Verwaltungen unterworfenund dech ,den ganz besonders empfohlen. 6 .) Diesem zusch ^
soll jeder Geistlicher, welcher den Bürgcreid abzuieze ;
sich geweigert , oder auch denselben widerrufen hi .
und welcher sich bey einer Gemeine aufhält , in wst !
eher unter dem Vorwand von ReügionsmeimiiM <
Unruhen entstehe » , einsweilen , durch einen SM ^des Direktoriums vom Departement auf den H > ,richt des Directoriiims vom Districkt , jedes
nach Wichtigkeit der Umstände und mit Vorbehalt b
Anklage bey den Gerichten , entfernt werden . 7) 8»
stet der Geistliche, gegen den Schluß des Directoriiiy
vom Departement, nicht gehörige Folge , so soll er «
den Gerichtshöfen angeklagt und in ihres Departement
Hauptorr , mit Gefangenschaft gestraft werden , jedes
darf bieß nur ein Jahr dauern. 8) Jeder des Un»
horsams gegen das Gesetz und die Gesetzgcbenbf
Gewalien selbst , oder auch , daß er andre hierzu »
reizt , überwiesene Geistliche , ist mit zweyiähriger A
fangenschast zu bestrafen. Die Sitzung wurde ach
hoben.

(Die übrigen Artickcl werden wir, jo wie sie,nach E
nach , von berNationalversammlung ebenfalls derichnf
gut geheissen und in eia wirkliches Dccret verwand ^
sind , unter der Aufschrift : L7 a '. io„aiversammluf
und Fortsetzung des Decrets rvcgen - er ungcschwt
nen Geistlichen unfern Lesern mirMheucn, NP
«Mängeln .)
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Paris , vom r2 Nov .
Den nächsten Berichten aus St . Domingo sieht

Wan mit Zittern entgegen . Bisher sind 221 Zucker

vnd 602 , Caffeplantagen zersiöhrt worden . Ohngefähr

15000 Mulatten ( deren Vater ein Wrisser und die

Mtrcr eine Mohrinn war ) und 30,000 Schmarre

sind getreu gchlieben , die üdci- cnSchwarzen , die man

auf 135,022 schätzt , sind iwAuiruhr . — Aus vielcnDr-

xartemens gehen gräuliche Nachrichten von Aufruhr

und Mordbrennen ein «np eia förmlicher Bürgerkrieg

zwischen den Ccmformisten und Noncoufvrmißcn ist an

mhrerrrn Orten schon wirklich ausgebrochcu . Zn

Cacn hat man 83 Edelleute und mehrere nicht beer.

r>igle Priester gefangen gesetzt , an andern Orten findet

man die beeidigte Priester ermordet .

Paris , vsm 14 No ».

ZuCaen ist zwar der Aufruhr gestillt , aber Lo. Menschen

sind ums Leben gekommen , ein Lhcil derselben sind in den

Kirchen ermordet . Eine andre Revolte ist zu Tours aus-

gebrvchen, eine andre j» Rennes . Das ganje Depar¬
tement Hauke Marne ist im Aufruhr. Die beeidigte

Priester dürfen sich daselbst nicht öffentlich sehen lassen ,
in andern Gegenden herrscht Anarchie , Mißvergnügen,
und Unordnung.

D ' e Einwohner von Nantes sind von dem Unglück

der Insel st . Domigur nicht weniger als jene der See¬

städte gerührt. Schon dcy der ersten Nachricht von

dem Aufruhr der Schwarzen, versammelten sich alle

Kaufleute in Nantes , und machten eine Supscnption ,
um Waffen und andern Kriegsvorath anzukauftn,wkl.

che sie nach den Kolonien zu schicken beschlossen. Alle

Seeleute verfügten sich sogleich zu den Frcyschiffcrn ,
und I,2O0 MN ' ihnen rrdvtcn Ach , als Frcywttlige
hmzufchiffcn , und -mrer dem Chef , den der König ih¬
nen ernennen würde , zu dienen. — Acht von den er¬

sten KauflcMcn in Nantes , wurden ernannt , sich nach

Paris zu begeben , um der Regierung ihre Berachschla .

gungen bckaniu zu machen . Vnflossurn Montag
Abends sind sic auch wirklich hier angckommc « .

Paris , vom 18 Qev.
Der König Hai den Minister Herrn von Montmo.

rin , weicher von Kindheit auf um Ihro Majestät er¬

zogen worden und also resse « ganzes Zutrauen noch
bis itzl behalten , als den schicklichsten Abgeordneten ,
an die Prinzen Seine Herren Brüter nach Koblenz
gesandt , um tieft Prinzen von des Königs Frcvheit

sowohl , als vonSemen wahren Gesinnungen zu über¬

zeugen , ihnen, zur Güte, dringende Wege vvrzuschla.

gen , zugleich aber auch , wofern dieses fruchtlos blei¬
ben sollte , denselben anzukündigen , daß alsdcnn die

strengsten MaaSregein vdrgckebrr werden würden . M

der König jüngst , Nachts , Sein Zimmer verlassen
wollte , wurd' Er von der Schilbwache angehaltcn.
Hierüber aufgebracht frug Ec wer hierzu Befehl ge¬
geben ? Die Schildwache erklärte : ihr scy die Wei¬
sung gegeben , den König , wofern Er nach y Uhr
Sein Zimmer verlaßen wolle , anzichatten . Der König
ließ sogleich den Korporal der Wache holen , welcher
diese Ordre gegeben und ihn fest setzen , da er nicht
angab , von wem er dieseOrdre habe . Diese geheime
Ordre sollPcrcilS seit einigen Tagen gegeben und hier¬
zu mehrere Personen mit Geld bestochen gewesen feyn .
Man geht itzt zu dieses CampiottS Quelle hinauf , d«
es allgemein bekannt ist , daß vom König selbst die
Königl . Garde die Ordre erhält. Vorgestern ist Herr
perhisn ViUeneuve , ehemaliger Advokat , nachher
Depulirter dey der vorigen Nationalversammlung, zu¬
letzt Präsident des peinlichen Gerichts desDepartemenlS
von Paris , zum Maire von Paris mir 6728 Stim¬
men erwählt worden . Herr la Fayettr hatte 3176
Stimmen ; der stimmenden Activ -BürgerZahl aller 48
Sektionen von Paris , betrug 10,682 .

Rpssel, vom 10 Nov .
Manschätzt den Verlust des Felleisens , weicht

neulich dem Eilboten von Dünkirchen nach Calais gr-
stohken wurde uud welcher darüber sein Leben vcrlohr ,
auf 600,000 Livres . Wegen dieses Raubs und der
Ermordung des Unglücklichen, hat man verschirdne
Privatpersonen in Dünkirchen im Verdacht , von wel¬
chen einige die Flucht genommen . Znwy von diesen
wollten von einem Wirrh zu Tournay, ein Kabriolet
und ei» Pferd lehnen , allein er wollt ' es ih¬
nen , als ihm ganz unbekannten Leuten , nicht an ,
ders , als unter der Bedingimg , daß sein Hausknecht
sie begleiten sollte , auvcrirauen, welches sie sich dann
auch gefallen ließen . Mein 2 Stunden von Ryssel ,
ermordete « sic ihren Begleiter; warfen ihn in eine«
Graben , und nahmen nun mit Pferd und Kabriolet
Reißaus . Als man des Ermordeten Leichnam gefun¬
den Halle , setzte man ihn in Ryssel in einem öffentli¬
chen Haus zur Schau aus, damit er erkannt werden
möchte. Benachrichtigt von diesem Vorfall , begab
sich nun der Herr des Unglückliches nach Rüssel , in
der furchtbaren Ahndung, dieses Unglück möchte etwa
seinen eignen Knecht betroffen haben . Und wirklich er¬
kannte er gleich dcy Erblickung des Leichnams seinen
getreuen Diener : Lhränen des Mitleids und der
Verzweiflung rollten nun häufig über seine Wangen
herunter. Man glaubt für sicher, diese , welche den
Knecht ermordet, hätten auch jenen Eilboten umgr-
bracht . Auch wird es wahrscheinlicher , da diese
Flüchtlinge in Tournay zu Fuß ankamen und sich
nur so lange aufhielten , bis sie Pferd und Kabrivltzt
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hatten, nm sch in Eil wider weiters .begeben zu
rönnen.

Wien , vom rr Nov .
Von Seiten der französischen Prinzen sind s dieser

Tagen 2 Eilboten aus Koblenz angekommcn , deren
D - peschen dem berliner Hof mitaelheil ' wurden . In «
dessen läßt sich die wenige Hoffnung nicht bergen , mit
welcher sich die französischen Punzen von einer Ver¬
einigung der bedeutendsten europäischen Mächte zu
ihren Gunsten » och immer schmeicheln . Von Realist,
rung der b !or unter gewissen Bedingungen verfaßten
Konvention von Pillnitz vom 27tcn August kann vH .

mehin keine Rede mehr scyn , seitdem der König die
.Konstitution feierlich beschworen und derselben Annah¬
me allen fremden Mächten erklärt hat. Es kommt
demnach blos darauf an , ob Oesterreich unv Preusen

-gemeinschaftliche Sache zum Vorlhcii der französischen
Prinzen miteinander zu machen gedenken, oder nicht.

sIm leztcrn Fall glaubt man hier für sicher anneh«
Men zu können, daß die übrigen Mächte , als Spa .
Men , Sardinien , Rußland und Schweben nichts al¬
lein auf sich nehmen werden wollen, noch können ;'Grosbrittanien findet vielleicht für gut , sich weder für

t«der gegen die französische Konstitution zu erklären ;
,dcnn mittlerweile ist Grosbrircanien in dem Hauplbc«
Htz des Handels. Damit aber Oesterreich und Prcu .
ifen gemcmfchastliche Sache machen könnten, wäre vor
, ollem nölhig , daß jede vorder cinstimmke, eine gleiche
sTmppenzahl hcrzugeben , Man glanbt! jedoch, bis izt
mit Znvcrläßigkeit versichern zu können, daß beyber

.Höfe Skaatsinrereffe sich noch immer zu sehr kreuze ,'mm sich von daher wichtige Mitwirkung versprechen
! ju können. Soll !

' aber der Berliner Hof dießfalls
mehr wirklichen ErnKzeigen so dürft' auch des hiesigen
Hofs Milwürkung weniger problematisch seyn ; Der"
französische Marquis von Vaudreml har von dem Ka>r-
ftr und der Kayscrl . Familie Abschied genommen

-And ist henke nach Mainz adgegaugen .
Wien vom 72 Nov .

Des Königreich Polens neue Konstitution findet an
- Ruffand , nervlich a » rasigem Hof , Nicht jenen Bcy-

fall , welchen Oestcceich und Preuffen ihr »ersichenen.
Dieser Umstand hat erheblichen Einfluß auf des

. regierenden Kurfürsten von Sachsen Enftchluß wegen
Anuahme der ihm zugedachten Thronfolge im kKöni-,
reich Polen . Kömmt diesen Winter kein Auskunfts¬
mittel zu Stand , so wird es im nächsten Frühling
neue Zwistn keilen veranlaßen . Dagegen wollen Ruß,

laud und Schweden die Annahme der neuen franzö -
,fischen Constitution von Selten des Kvulgs nicht als
.freyiWig anerkennen .

Brüssel , vom r6 Nov .f Die Deputirten der Stände von Brabant , welchenoch Hausarrest haben , dürfen auf ihr gegebnes Eh,remvort , ihre Häuser verlassen, um den Sitzungen derStände bcyzuwohnen . Bis tzk ist es noch nicht wahr«schewlich , daß sie den Dekreten des Raths von Bra < !baut beypflichten werden. Indessen versichert mal»
'

doch , Abbee von VillerS , einer der Deputirten , habt '
den Rath von Brabant bereits für gesetzmäßig erkannt .Auch hat «r sich während den Unruhen ganz mäßigbetragen . Auch versichert mau, die Protokolle derStände , welche ihre Prolestarionrn wider die Geftz«Mäßigkeit deS Raths von Brabant enthielte « » besä«»den sich in Breda . General vonBraulicu hat ein die -
Schadloshalkung wider dir Stände betreffendes Ur«thcil erhalten . Die sich hier befindenden ausgewan-derten Herren Franzosen , haben ein Anlehen von
Zoo,ooo Gulden , zu 4 pro Cent , auf z Jahre eröff- .net , mn diejenigen unter ihnen , welche ganz ohne Vtt '
sorgung sind , unterstützen zu könnrn .

Wien , vom lü Nov.
Es war für die Pforte hohe Zeit , baß sie Friede«Mit den christlichen Machten bekam : Dann ganz Asi¬en befindet sich im Auftuhr . V «u Lo tausend Shr -

riffrn war nicht Einer zu bewegen , zu der Hsumar ,mee noch Europa zu gehen ; dlos 7600 Jciniischarenbrachen dahru auf , die sich aber auch der härteürnBe«
drückungen der Christen und Juden erlaubten und we .
Masten eine halbe Million Piaster erpreßten . Zn Akr»
ist der französische Konsul ermordet worden .

Regmsburg , vom 16 Gct.
Vor Kurzem hat der Chnrtrierifche Herr Gesandtedahier die merkwürdige Aeuffrung gechan , daß bcv dm

dermaltgen Umstände» i» Frankreich Sc ChurjurstiicheDurchl. von Trier Ihre Mas . dir Kavftrmn vonRuß-lans um Schutz angegangen hätte» , und wünschten ,daß die übrigen bey jenen Verhälttussen ebenfalls be«
theiligten Reichsstande rin gleiches thun mögken. Die¬
ses Hilfsgesuch gründet sich eigentlich darauf , daßRußland durch die unlernommene Garantie des Teich,brr Friedens zu gleichGarant des Wefiphälischcn Zrie,denS geworden ist , als welcher in dem 72 Art. des
ersten ausdrücklich und so bestätigt und erneuert wird ,als wäre er dkmnlben von Work zu Wort cinverlcibt.Diese Umstände scheine »' veranlaßt zu haben ,daß der Rusifch » Kayserliche Minister, Herr Baron
von Affeburg , der sich bisher auf seinen Gütern im
Haldersiätti,chen befunden hak, den iI . dieses hisy
Wieder ringetroffen jß^
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